
einen Werkzeugcharakter, der allzı mecha- Wer schließlich eın Kompendium aller
isch Gottes Handeln wıe das Handeln der Antworten und Fragen des Pater Rahner
Gläubigen faßt icht ber die Intention des lesen will, der lese ZwWEeI-, dreima! das 5AaNnNZEBuches Iso gilt streiten, ohl ber Bändchen un: stelle irgendwo hin,ber das Vergessen auf den freien Glaubens- wieder findet.
akt, das sıch In einem mechanischen Modell Regensburg Norbert Schiffersfür die Heilszuwendung Gottes wıe der Men-
schen bei Schlink zelg JEAN, Christentum geht InNS

ber den Glauben.Mark. Zwölf Kapitel
HN KARL, Zur Lage der Theologie. (232.), Knecht, Franktfturt/M. 1969 Linson
Probleme nach dem Konzil. (Das theologische 16.80
Interview 61.) Patmos, Düsseldorf 1969 Der Vf£., verunglückt 1963, wWwWar eın hoch-Kart., lam. 4,8  - gebildeter Seelsorger 1n Paris, der die Nneuen
Weil die Formel abgegriffen ıst, scheut sich theologischen Gedanken ın 111e brillante
der Rez., gen Dieses Interview ist Sprache übersetzen verstand. Zu seinen
das Buch für den praktischen Theologen des Büchern kommt dieses Nachlaß-Werk, -
Jahres 1969 sammengestellt aus Gesprächen und Vorträ-
Für diese Empfehlung mögen eın Daar Gründe SCn seiner letzten Monate. Glaube ıst Für
einstehen: ihn nicht „Unterwerfung unter Lehrsätze”,Wer 1LS5 Rahnens Schriften Zur Theologie sondern „Weg Zur Freiheit“‘. Die ın originel-noch nicht herausgelesen hat, daß Rahner en ler, ber nıe salopper Sprache geschriebenenMensch ist, der konkrete Situationen des Kapitel ber Gott, das Absolute, die
Glaubens und des Gläubigen 1n der Kirche Schöpfung, das Übel, Jesus, die Dreifaltig-erfährt un erfahren mudß, wıe Wır alle
tun, der lese die ersten zwölf Seiten des

keit (mit hilfreichen Bemerkungen ber Dog-menverständnis), Glaube, Hoffnung, Liebe
Bändchens und dazu auf Seite 43 „ WET ann und Moral sind höchst lesenswert und WeTl-
un 8 enn schon frei sein?” un: ehn den den Seelsorgern un überhaupt denken-
Seiten weiter: „eıne Aufhebung der Kon- den Katholiken iel geben. Zumal sich die
Hiktsituation kann daher oft 1Ur auf einer Übersetzung sehr gzut liest, kann das Buch

Ebene erfolgen“;
Wer sich immer noch auf Rahners Schrif-

Aur nachdrücklich empfohlen werden.

DENten berufen möchte, bei ants TAans-
zentraler Methode hängenbleiben BERGHE | E Umstrittener
dürfen, der lese Vo Seite eun Seiten Glaube. Vier Grundfragen. Herder,
weiter, Tfa ren, das Subjekt- Wien 1969 Ln 115.—, DM/sf£r 185.50
Objekt-Schema eingeholt werden collte In Vier belgische Professoren legen ihre 1967die NeUe Dimension der Intersubjektivität In Antwerpen gehaltenen Vorträge denweil MNUur prıvatislerter Geschichtlichkeit Themen: ott ım Leben des modernen Men-endlich konkrete Geschichte 1ın den Blick Be- schen, Glaube und Offenbarung, das Problem
rat; des historischen Jesus un die Hrage derWer das mi+t Geschichte Gemeinte 1n der Entmythologisierung VOT. Die Gedankenrich-Verantwortung Vor dem Mitmenschen auf-
schlüsseln möchte, der Jese auf der Seite

tung wird deutlich ıIn der Aussage, daß
Glaube nicht 1ine Gegebenheit ıst, ‚„‚die Inanach, wI1eso die ede VO' „aANoN n hri- en bloc annimmt der verwirft‘ Essten  ” eın Schlüsse]l sein will, der verständ- wird der geglückite Versuch gemacht,ich macht, da{f nicht jeder Mensch selben Verabsolutierungen lockern und ehramt-Punkt der Geschichte steht und blättere liche Antworten durch Konfrontierung mitann Vo  ; Seite nach 16 und VvVon Seite

nach 53 hin;
dem wissenschaftlichen Ertrag der historisch-
kritischen Forschung verständlich machen.Wer wıe noöt1g ist, der Theologen- Jles 1n allem, ine gyute Hilfe für alle, dieflucht In die historische Forschung un die schwer haben miıt den überlieferten Aus-Asthetik der römischer Sturheit steuern gnl ihren christlichen Glauben personalDnoch nach Identität als dem hermeneu- un das heißt Ja 1n vielen Fällen, ın einertischen Grundproblem fragt, der denke die unkonventionellen Weise, vollziehen. ManFragen der Seiten bis zu Schluß des

Interviews
wünschte das Werk 1ın vielen Händen.

weıter unter der Devise von Frankfurt/M. Alfons KirchgässnerSeite „verstehen heißt, etwas reflexiv
einholen mıi+t dem gelassenen Willen, das KLESIOLOGIE
ımmer auch Unverstandene als echte Frageanzunehmen”; MI Kirche für eine größere

Wer lernen will, daß eın Interviewer kri- Welt. Analyse Kritik Retorm. (Herder-
tisch Uun! aus dem Konkreten heraus fragen Bücherei, 325) Herder, Freiburg
muß un sich auch selbst befragen läßt, 1968 Kart., lam 29  O
der kann VO'  » Eberhard Simons lernen, Der Vf il] 1n € Art Gewissenserforschungauf Seite un öfter; durchführen 22) Es geht ihm eine -
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einen Wer.kzeugcharakter, der allzu mecha­
nisch Gottes Handeln wie das Handeln der 
Gläubigen faßt. Nicht über die Intention des 
Buches also gilt es zu s treiten, wohl aber 
über das Vergessen auf den freien Glaubens­
ak t, das sich in einem mechanischen Modell 
für die Heilszuwendung Gottes wie der Men­
schen bei Sehlink zeigt. 

RAHNER KARL, Zur Lage der Theologie. 
Probleme nach dem Konzil. (Das theologische 
In terview 1.) (61.} Patrnos, Düsseldorf 1969. 
Kart., 11am. DM 4.80. 

Weil die Formel abgegriffen ist, sd1eut sich 
der Rez., es zu sagen : Dieses Intervjew ist 
das Buch für den praktischen Theologen des 
Jahres 1969. 
Für diese Empfehlung mögen ·ein paar Gründe 
ein.stehen: 
1. W,er ,aus Riahne11S Schriften 1/ur Theoilogie 
noch nicht h era'usg-elesen h at, daß Rahner ein 
Mensch ist, der konkrete Situationen des 
Glaubens und des Gläubigen in der Kirche 
erfäh.r,t und erfahren muß, so wie wir alle es 
tun, der lese die ersten zwölf Seiten des 
Bändchens und ·dazu auf Seite 43 „wer kann 
und will denn schon frei isein ?" und zehn 
Seiten weiter: ,,eine Aufhebung der Kon­
fliktsituation kann daher oft nur au_f einer 
neuen Ebene erfolgen"; 
2. Wer .sich immer noch iauf Riahners Schrif­
ten bevufen möchte, um bei K,anbs tPans­
zentr.aler Methode hängenbleiben zu 
dürfen, der lese von Seite 29 an neun Seiten 
weiter, um zu erfahren, da:ß das Subjekt­
Objekt-Schema eingeholt werden sollte in 
die neue Dimension der Intersubjektivität, 
weil nur .statt privatisierter Geschichtlichkeit 
endlich konkrete Geschichte in den Blick ge­
rät; 
3. Wer das mit Geschichte Gemeinte in der 
Verantwortung vor dem •Mitmenschen auf­
schlüsseln möchte, der lese .auf der 50. Seite 
nach, wieso die Rede vom „anonymen Chri­
sten" ein Schlüssel sein will, der verständ­
lich macht, daß nicht jeder Men sch am selben 
Punkt der Geschichte steht - und blättere 
dann von Seite 12 nach 16 und von Seite 
44 nach 53 hin; 
4 . Wer - wie es nötig ist, um der Theologen­
~-ucht in die historische Forschung und die 
Asthetik oder römischer Sturheit zu steuern 
- noch nach Iden tität als dem hermeneu­
tischen Grundproblem fra•gt, der denke die 
Fragen der Seiten 53 bis zum Schluß des 
Interviews weiter unter der Devise von 
Seite 32: ,,verstehen heißt, etwas reflexiv 
einholen mit dem gelassenen Willen, das 
immer auch Unverstandene als echte Frage 
anzunehmen"; 
5. Wer lernen will, daß ein Interviewer kri­
tisch und aus dem Konkreten heraus fragen 
muß und sich auch selbst befragen läßt, 
der kann von Eberhard Simons lernen, z. B. 
auf Seite 32 und öfter; 
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6. Wer schl,ießlich ein Kompendium aller 
Antworten und Fragen des Pater Rahner 
lesen will, der lese zwei-, dreimal das ganze 
Bändchen und stelle es irgendwo hin, wo er 
es wieder find-et. 
Regensburg Norbert Sd1iffers 

STEINMANN JEAN, Christentum geht ins 
Mark. Zwölf Kapitel über den Glauben. 
(232.), Knech t, Frankfurt/M. 1969. Linson 
DM 16.80. 

Der Vf., verun glückt 1963, war ein hoch­
gebildeter Seelsorger in Paris, der die neuen 
theologisd1en Gedanken in eine brHian te 
Sprache zu übersetzen verstand. Zu seinen 
30 Büchern kommt dieses Nachlaß-Werk, zu­
sammengestellt aus Gesprächen und Vorträ­
gen seiner letzten Monate. Glaube ist für 
ihn nicht „Unterwerfung unter Lehrsätze", 
sondern „Weg zur Freiheit" . D ie in originel­
ler, aber nie salopper Sprache geschriebenen 
Kapitel über Gott, das Absolute, die 
Schöpfung, ,das übel, Jesus, die Dreifaltig­
keit (mit hilfreichen 1Bemerkungen über Dog­
menverständnis}, Glaube, Hoffnung, Liebe 
und Moral sind höchst lesenswert und wer­
den den Seelsorgern und überhaupt denken­
den Kathol iken viel geben. Zumal sich die 
Übersetzung sehr gut liest, kann das Buch 
nur nachdrücklich empfohlen werden. 

DONDEYNE A.NERGOTE AJ VAN DEN 
BERGHE PJ MOUSON J., Umstrittener 
Glaube. Vier Grundfragen. (191.} Herder, 
Wien 1969. Ln. S 115.-, DM/,sfr 18.50. 

Vier belgische Professoren legen .ihre 1967 
in Antwerpen gehaltenen Vorträge zu den 
Themen: Gott im Leben des modernen Men­
schen, Glaube und Offenbarung, das Problem 
des historischen Jesus und die Frage der 
Entmythologisierung vor. Die Gedankenrich­
tung wird deutlich in der Aussage, daß 
Glaube nicht eine Gegebenheit ist, ,,die man 
en bloc annimmt oder verwirft" (103} . Es 
wird der m. E. geglückite Versuch gemacht, 
Verabsolutierungen zu lockern ,und lehramt­
liche Antworten durch Konfrontierung mit 
dem wissenschaftlichen Ertrag der hi storisch­
kritisclien Forschung verständlicli zu machen. 
Alles .in a'.llem, eine gute Hilfe für alle, die 
es sd1wer haben mit den überlieferten Aus­
sagen, ihren clirustliclien Glauben personal, 
und das heißt ja in vielen Fällen, in einer 
unkonventionellen Weise, zu vollzielien. Man 
wünsclite das Werk in vielen Händen. 
Frankfurt/M. Alfons Kirchgiissner 

EKK L ES IOLO GIE 

WILDIERS N . M., Kirche für eine größere 
Welt . Analyse - Kritik - Reform. (Herder­
Bücherei, Bd. 325} (139.) Herder, Freiburg 
1968. K.art., 1am. DM 2.90 . 

Der Vf. will eine Art Gewissenserforschung 
durchführen (22} . Es geht ihm um eine um-



fassende Reform der Kirche, wıe uch der Reform hin und eröffnet ınteressante DPer-
französische Originaltitel (trois reformes de spektiven für ıne Kirche Vo ImMOTSCH.
Veglise) ausdrückt. Drei Tendenzen erschei- Tübingen Norbert Greinacher
ne  J ihm In der Entwicklung der Gesellschaft

wesentlichsten: der Übergang Vo'  - einer AVANAUCGH JAMES, Protest U5 Liebe
vorwissenschaftlichen einer VO den Na- kEin moderner Priester klagt seine unzeit-
turwissenschaften un der Technik beherrsch- gemäße Kirche an (2) Walter, Olten 1969

Zivilisation, der Übergang VO  - einer DM/sSs Fr
feırdalen einer stärker demokratisch wWer- Dieses Buch kann Man, wWas Leidenschaftlich-
denden Gesellscha'ft und der Übergang Vo keit Un Zielstrebigkeit, literarische Oorm un
einer partikulären und homogenen eniner Mehrschichtigkeit der Darlegungen betrifft,universalen un ideologisch pluralistischen mı+Kazltur. zeig die geschichtlichen Zusam- ugustins Bekenntnissen vergleichen
menhänge dieser drei Entwicklungen auf, hne Der Unterschied zwischen beiden Autoren

besteht freilich darin, dafß Kavanaughs Be-dabei pauschalen Vorurteilen Z kommen. kenntnisse, Anklagen un Imperative beiIm Gegenteil, manchmal stellt InNna S1C| die der 1 Angesicht Gottes gesprochenen GSelbst-Frage, ob die geschichtlichen Fehlentwick-
lungen ıNn der Kirche nicht allzısehr mM1t dem rechtfertigung ‚„‚AAch habe versucht, eın Mensch
Mantel der christlichen Nächstenliebe zudeckt. cein !” enden, während Augustinus

seine Unruhe des menschlichen erzens ın50 verlangt Bl daß wır uns über die eiıne Betrachtung der ın Ansätze Zzu eginerUnmenschlichkeiten der Inquisition nicht Betrachtung ausmünden Jäßt, der nicht da'smehr wundern sollen als ber die Tatsache,
daf die Griechen noch keine Raumfahrt kann- anthropozentrische „Cogito, ergo sum“””, SO711-

ten (119 Aus den aufgezeigten Fehlent- ern das gläubige „Cogitor-sum” die ich-
weiıst. Jedenfalls kann durch Rückgriffwicklungen versucht uch die Konsequen- auf diese Formeln der Denkansatz Kava-

zen ziehen für das heutige Leben der naughs charakterisiert werden. Es kat keinenKirche Dabe:i weist miit Recht darauf hin,
daß weniger die Lehre als vielmehr da's 5Sinn, die Ausführungen des Vfis VO  3 seinem

praktische Verhalten Beurteilungsmaßstab für Werdegang her sehen un dabei hängen-
die Kirche sSe1in darf zubleiben, daß na'ch 9jähriger Tätigkeit

als katholischer Priester geheiratet hat,
heute als Kinder-, Familien-, und EheberaterDie wesentliche Ursache für das gespannte

Verhältnis zwischen Kirche un Naturwissen- atıp Se1inN. Denn die kritische Spitze In
schaften sieht 1n der Haltung der Selbst- Kavanaughs Protest zielt ja gerade auf die
zufriedenheit mit dem eigenen traditionellen Überwindung e1nes Kirchenverständnisses,

das a 1L5 dem augustinischen auctoritas-Be-Besitzstand, gepaart m1+€ einer krankhaften griff herausgewachsen ist un ber dieAngst VorT allem Neuen 41) Dem gegenüber
tordert die gegenseitige Anerkennung der Theologie, die Troeltsch Kirchenphilo-
Autonomie Vo Theologie und Naturwissen- sophie genannt hat, der „unzeitgemäßen“‘,
schaft Im Hinblick auf die Demokratisie- wei|l] alles normierenden und besserwissenden

Kirche führen konnte. Dieser Kirche glaubterTunNng der Gesellschaft stellt Vft sicher l
Recht fest, daß die Kirche och Vo  »3 einem durch die Heirat als Protestierender en-
vordemokratischen, feudalistischen G+i] BC- übertreten mussen.
prag iıst Dagegen verlangt 1n e Demo- Die Kritik, die der VOo  - die kath

Kirche erhobenen Anklage begegnen will,kratisierung des kirchlichen Lebens als rTin- ann sich Aur miıt dem Maddstab auseinander-gend notwendig. Die Forderungen, die 1n
diesem Zusammenhang erhebt, muten aller- setzen, der dieser Anklage die Legiti-
dings eher bescheiden a  2 hält eın matıon jiefert. Dieser Mafstab wird VO

Verfahren für möglich, das den Gläubigen miı+t aller 11UT enkbaren Deutlichkeit heraus-
gearbeitet. Er verlangt VO  3 der Kirche S!eine gewisse Initiative bei der Bischofswahl scheinen sich seine ın nüchterne Darlegun-überläi(dt 90) In bezug auf den Pluralismus

der Gesellschaft hat die Kirche ach dem SCn un leidenschaftliche Anklagen, ıIn heiße
Urteil des Vfs sehr VO 5System un Gebete und zynische Thesen (Z „S5ie
wenig vo den Personen her gedacht. Daraus beichteten 1n allen Sprachen und kauten ihren

Bergkäse”‘), ın Zukunftsvisionen un Vulgär-ergab sich auch die scharfe Ablehnung der Theologie gekleideten Vorstellungen charak-Religionsfreiheit durch die Kirche bis
aps Pius Heute stellen der Index un terısieren lassen dalß S1P ın jeder Hin-
da's „Anathema” keine Mitte!l mehr dar, sicht ihren aus der (vermeintlichen?) Ab-
die Verbreitung Vo  3 Irrtümern verhin- solutheit des Christentums abgeleiteten Au-
ern Heunte mMu die Kirche den Pluralismus toritätsanspruch abbaue und die Stelle

ihrer Forderungen auf den verschiedenstender Gesellschaft anerkennen. Gebieten die selbst-verantwortete Spontanei-
Wenn 1n der Kürze dieses Buches auch InNnan- tat des Menschen als regulatives und ordnen-
ches etwas vereinfacht dargestellt ist, des Prinzıp setze (vgl twa 167 „Irgendwie
weilist der Vf doch sicher auf entscheidende fand die Negerin ihre Reinheit un ott
Punkte einer heute notwendigen, kirchlichen in den Slums un wußte nichts VvVo 1156-
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fassende Reform der Kirche, wie es auch der 
französische Originaltitel (trois reformes de 
l'egJise) ausdrückt. Drei Tendenzen erschei­
nen ihm wn lder ,Enbwick,lung ,de r Gesellschaft 
am wesentllchst>en: lder über,g,ang von einer 
vorwissenschaftlichen 2lU einer von d en Na­
turwfasenschaften und der Technik beherrsch­
ten Zivillsation, der Übergang von einer 
feudalen ru einer ,stärker demokraHsch wer­
denden GeseLLsch,aft und der Obergang von 
einer partikulären und homog•enen zu ,einer 
univensalen und ideologisch !)luralis tischen 
K•tllltur. W. zci~t die ßeschichtilichen Zusam­
menhänge dieser drei Entwick!lungen auf, ohne 
dabei zu pauschalen Vorurteilen zu kommen. 
Im Gegenteil, manchmal s tellt man sich die 
Frage, ob er die geschichtlichen Fehlentwick­
lunge n in ,der Kirche nicht iallzus·eh r m it dem 
Mantel der christlichen Nächstenliebe zudeckt. 
So verlangt er z. B., daß wir uns über die 
Unmensch:lichkei ten der Inquisition nicht 
mehr wundern sollen als über die Tatsache, 
daß die Griechen noch keine Raumfahrt kann­
ten (119 f). Aus den aufgezeigten Fehlent­
wicklungen versucht er auch die Konsequen­
zen zu ziehen für das heuHge leben der 
Kirche. Dabei weis t er mit Recht darauf hin, 
daß weniger die lehre als vielmehr da's 
praktis che Verhalten Beurteilungsmaßstab für 
die Kirche sein darf. 

Die wesentliche Ursache für das gespannte 
Verhältnis zwischen Kirche und Na turwissen­
schaften sieht W. in der Haltung der Selbst­
zufriedenheit mit dem eigenen tradi tionellen 
Besitzstand, gepaart mit einer krankha'ften 
Angst vor allem Neuen (41). Dem gegenüber 
fordert er ,die gegenseibige Anerkennung der 
Autonomie von Theologie und Naturwissen­
schaft. Im Hinblick auf die Demokratisie­
rung der Gesellschaft stel1t Vf. s icher zu 
Recht fest, daß d ie Kirche noch von einem 
vordemokratischen, feudalis tischen Stil ge­
prägt ist. Dagegen verla ngt er eine Demo­
kratisierung des kirchl ich en Lebens a ls drin­
gen.d notwendig. D ie Forderungen, d ie er in 
diesem Zusammenhang erhebt, muten aller­
dings eher bescheiden an; so Jlält er ein 
Verfahren für möglich, d as den GJäubigen 
eine gewisse Inibiative bei der Bischofswahl 
überläßt (90). In be2JUg auf den PluraJismus 
der Gesell schaft hat die Kirche nach dem 
Urteil des Vfs. zu sehr vom System und zu 
wenig von den Personen her gedacht. Daraus 
ergab sich auch die scharfe Ablehnung der 
Religionsfreiheit durch die Kirche bis zu 
Paps t Pius X. Heute s tellen der Index und 
da's „Anathema" keine Mittel mehr da r, um 
die Verbreitung von Irrtümer,n zu verhin­
dern. H eute muß die Kirche den Pluraidsmus 
der Gesellschaft ,anerkennen. 

Wenn in der Kürze dieses Buches auch man­
ches etwas zu vereinfacht dargestellt is t, so 
weist der Vf. doch sicher auf entscheidende 
Punkte einer heu~e notwendigen, kirchlichen 

Reform hin und eröffnet ,interessante Per­
spektiven für eine Kirche von morgen. 
Tiibi11ge11 Norbert Greinncher 

KA V ANAUGH JAMES, Protest aus Liebe. 
Ein moderner Priester klagt seine unzeit­
gemäße Kirche ,a·n. (260.) Walte,r, Olten. 1969. 
DM/:sfr 19.-. 
Dieses Buch kann man, was Leidenschaftlich­
keit und Zielstrebigkeit, literarische Form und 
Mehrschichtigkeit der Darlegungen betrifft, 
mit Augustins Bekenntn issen vergleichen. 
Der Unterschied zwischen beiden Autoren 
besteht freilich darin, daß Kavanaughs Be­
kenntnisse, Ank.lagen und Imperative b ei 
der im Angesicht Gottes gesprochenen Selbst­
rechtfertigung „Ich habe versucht, <ein Mensch 
zu sein !" (253} e nden, während Augustinus 
seine Unruhe des menschlichen H erzens in 
eine Betrachtung oder in Ans ätze zu einer 
Betrachtung ausmünden läßt, der nicht da's 
anthropozentrische „Cogito, e rgo sum", son­
dern das gläubige „Cogitor-sum" die Rich­
tung weist. Jedenfalls kann durch Rückgriff 
auf diese Formeln der Denkansatz Kava­
naughs charakterisiert werden. Es kat keinen 
Sinn, ,die Ausführung,en des Vfis. von seinem 
Werdegang her zu s ehen und dabei hängen­
zubleiben, daß er nach 9jähriger Tätigkeit 
als katholischer Priester geheirat et hat, um 
heute als Kinder-, Familien-, und Eheberater 
tätig zu sein. Denn die kritische Spitze in 
Kavanaughs Protest zi-el~ ja gerade auf die 
Überwindung eines Kirchenverständnisses, 
das aus dem augustinischen auctorita's-Be­
griff herausgewachsen ,ist und über die 
Theologie, die E. Trocltsch Kirchenphilo­
sophie genannt hat, zu der „unzeitgemäßen", 
weil alles normierenden und besserwissenden 
Kirche führen konnte. Dieser Kirche glaubte 
K. durch die Heira t als Protestierender gegen­
übentreten zu müssen. 
Die Kritik, die der von K. geg€n die kath. 
Kirche ,erhobenen Anklage begegnen will , 
kann sich nur mit dem Maßstab auseina'nder­
setzen, der zu dieser Anklage die Legiti­
ma tion liefer t. Dieser Maß·stab wird von K. 
mit aller nur denkbaren D eutlichkeit heraus­
gearbe~tet. Er ve1'1angt von der Kirche - ,so 
scheinen sich seine in nüchterne D arlegun­
gen und leidenscha6tliche Anklagen, in heiße 
Gebete und zynische Thesen (z. B. 56: ,,Sie 
beichteten in a llen Sprachen und kauten ihren 
Bergkäse"), in Zukunftsvisionen und Vu·lgär­
Theologie gekleideten Vorstellungen charak­
terisieren zu Jassen - daß sie in jeder Hin­
sicht ihren aus der (vermeintlichen?) Ab­
solutheit des Christentums abgcleitet,en Au­
toritätsanspruch abbaue und an die Stelle 
ihrer Forderungen a uf den verschiedensten 
Gebieten die selbst-veran twortete Spontanei­
tät des Menschen als regulatives und ordnen­
des Prinzip setze (vgl. etwa 167: ,,Irgendwie 
fand die Negerin ihre Reinheit und Gott 
in den Slums - und wußte n ichts von unse-

385 


